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Für gesetzlich Versicherte ist der 
alljährliche Zahnarztbesuch oft 
ein Graus. Nicht nur, dass für viele 
Menschen Bohrer und Spritze zu 
den unangenehmsten Dingen im 
Leben gehören, sondern auch, 
dass ein Zahnarztbesuch häufig 
unangenehme Kosten hinter-
lässt. Der Grund ist: Die gesetz-
lichen Krankenkassen haben seit 
geraumer Zeit ihre Leistungen 
im Zahnbereich Stück für Stück 
reduziert. In der Folge müssen 
viele Leistungen des Zahnarztes 
nun vollständig oder zum Teil aus 
dem eigenen Geldbeutel bezahlt 
werden.

Wer heute auf Zahnersatz, Brü-
cke oder Füllung angewiesen ist, 
braucht ein dickes Portemonnaie. 
Denn wer mehr als die Standardversorgung der gesetzlichen 
Krankenkassen will, muss privat zuzahlen. Das beginnt mit der 
berühmten Amalgam-Füllung und endet bei teuren Sonder-
wünschen.
Die Lösung für dieses Problem lautet: private Zahnzusatzver-
sicherung. Als Ergänzung zu den Leistungen der gesetzlichen 
Krankenkassen bieten Zahntarife hohe Kostenerstattungen für 
Inlays, Kronen und andere Zahnersatzmaßnahmen. Auch die 
professionelle Zahnreinigung wird von manchen Tarifen über-
nommen. In Kombination mit anderen Tarifen der Krankenzu-
satzversicherung sind auch Brillenleistungen oder Chefarztbe-
handlung günstiger zu haben. So oder so lässt sich im Regelfall 
über die Jahre deutliche Summen sparen, um sich gerade bei 
den Zähnen nicht einschränken zu müssen. Wichtig: Vorer-
krankungen führen oftmals zu Leistungsausschlüssen, wes-

halb eine Absprache mit dem Zahnarzt bei entsprechenden 
Problemen hilfreich ist.

Was für Erwachsene gilt, trifft auch auf Kinder zu. Auch hier 
wurden die Leistungen der gesetzlichen Krankenkassen redu-
ziert, so dass ein spezieller Zahnzusatz-Tarif für Kinder viel Geld 
sparen kann. Das gilt besonders, wenn irgendwann einmal der 
Besuch beim Kieferorthopäden ansteht oder zahnerhaltende 
Maßnahmen notwendig werden sollten. Sinnvoll sind Zahn-
zusatzversicherungen für Kinder mit einem vollständigen 
Milchgebiss, also ab etwa 3 Jahren. Wer eine Zahnzusatzver-
sicherung deutlich später abschließt, kann unter Umständen 
Leistungsausschlüsse beispielsweise in der Kieferorthopädie 
erhalten. Dies ist umso ärgerlicher, da Zahnspangenbehand-
lungen rasch vierstellige Beträge kosten.

Ihre Redaktion
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Editorial
Liebe Leserinnen und Leser,

die Deutschen werden erfreulicherweise immer 
älter. Doch mit zunehmendem Alter steigt auch 
das Risiko pflegebedürftig zu werden. Die gesetz-
liche Pflegeversicherung stößt dabei allerdings oft 
an ihre Leistungsgrenze, weshalb private Pflege-
zusatzversicherungen immer wichtiger werden, 
wie wir im Schwerpunktthema erläutern. Weitere 
Themen sind die Folgen der Niedrigzinsen für die 
Immobilienfinanzierung sowie die Rendite von Le-
bensversicherungen. Zudem stellen wir das Kon-
zept eines Mischfonds vor. Im Serviceteil geht es 
um die Absicherungen beim Drachen steigen las-
sen und beim Radfahren. Ferner stellen wir einen 
innovativen Darlehensschutz vor.

Eine interessante Lektüre wünscht Ihnen

EDITORIAL

Zahnersatz ist teuer, eine Zusatzversicherung spart Geld
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Ein Blick in das Straßenbild macht es immer öfter deut-
lich: Die Deutschen werden älter. Doch je älter ein Mensch 
wird, umso höher wird die Wahrscheinlichkeit, pflegebe-
dürftig zu werden. Daher steigen die Zahlen der Pflegebe-
dürftigen seit Jahren an.

Pflegebedürftigkeit nimmt zu

Offizielle Statistiken weisen zum Ende des letzten Jahrtau-
sends lediglich rund 2 Millionen Pflegebedürftige aus. Ein 
Jahrzehnt später lag die Zahl bereits 15 Prozent höher. Und 
im Jahr 2011 wurde bereits die Schwelle von 2,5 Millionen 
überschritten. Neuere Zahlen liegen noch nicht vor, doch 
das Statistische Bundesamt sieht kein Ende des Trends. 
Nach Prognosen der Statistiker soll die Zahl der Pflegebe-
dürftigen bis zum Jahr 2030 auf 3,4 Millionen ansteigen.

Lebenserwartung steigt

Hauptgrund für diese Entwicklung ist der medizinische 
Fortschritt und der daraus resultierende Anstieg der Le-
benserwartung. Doch die Gleichung „hohes Alter gleich
Pflegebedürftig“ stimmt nicht immer. Bereits schon in jun-
gen Jahren können gesundheitliche Notwendigkeiten die 
Pflege vonnöten machen.

Hohe Pflegekosten

Wenn es um die Kosten der Pflege geht, verlassen sich 
viele auf die gesetzliche Pflegeversicherung. Doch de-
ren Leistungen sind begrenzt. Egal wie viel an Pflegelei-
stungen letztlich benötigt wird, die gesetzliche Pflegever-
sicherung wird immer nur einen Teil der Kosten abdecken. 
Je nach Grad der Pflegebedürftigkeit erhalten die Ver-

sicherten ein entsprechendes Pflegegeld oder Sachlei-
stungen für die Pflege zu Hause. Ein Platz im Pflegeheim 
kostet unter Berücksichtigung von Unterkunft und Ver-
pflegung rasch 3000 Euro und mehr pro Monat. Selbst in 
der höchsten Pflegestufe III entsteht hier eine monatliche 
Finanzierungslücke von über 1000 Euro, die durch privates 
Vermögen gedeckt werden muss. Die Folge: Das verfüg-
bare private Vermögen bzw. Einkommen kann schnell 
aufgebraucht sein. Es besteht also Handlungsbedarf für 
jedermann.

Private Vorsorge hilft

Private Pflegezusatzversicherungen können das Problem 
der zu hohen Pflegekosten lösen. Im Versicherungsfall 
wird der vereinbarte Pflegebetrag monatlich, ohne Nach-
weis der tatsächlich anfallenden Pflegekosten, ausgezahlt. 
Wichtig: Je jünger man bei Vertragsschluss ist, umso nied-
riger sind die monatlichen Kosten.

Staatliche Förderung

Da auch die Politik das Problem erkannt hat, werden Pfle-
gezusatzversicherungen inzwischen gefördert. Die nach 
dem früheren Bundesgesundheitsminister Pflege-Bahr 
benannten Tarife werden mit 5 Euro im Monat gefördert. 
Der Mindesteigenbeitrag des Versicherten liegt hier bei 
10 Euro im Monat. Bei Abschluss der Förderpflege gibt 
es keine Gesundheitsprüfungen, Risikozuschläge oder 
Leistungsausschlüsse. Als Mindestleistungen muss der 
Vertrag u.a. 600 Euro Pflegegeld monatlich in Pflegestufe 
III vorsehen. Kurz gesagt: Der sogenannte Pflege-Bahr ist 
eine sinnvolle Ergänzung der gesetzlichen Pflegeversiche-
rung.

Schwerpunkt : Private Pflegezusatzversicherung
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SCHWERPUNKT

Handlungsbedarf für jedermann
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Zinstief für Eigentum nutzen
Im Gegensatz zu vielen anderen europäischen Ländern woh-
nen die Deutschen eher zur Miete und nicht in den eigenen 
vier Wänden. Allerdings sind die Zinsen für Immobilienfinan-
zierungen derzeit so niedrig wie nie. Da wird es für immer 
mehr Mieter sinnvoll, daran zu denken, sich den Traum von 
einer eigenen Wohnung oder sogar einem eigenen Haus zu 
erfüllen.

Die klassische Eigentumswohnung ist keineswegs so teuer 
wie man denkt. Sie lässt sich dank der günstigen Zinsen leich-
ter finanzieren, so dass viele Menschen an einen Kauf denken 
können, die es sich bisher angesichts ihrer finanziellen Mög-
lichkeiten gar nicht vorstellen konnten, eine Eigentumswoh-
nung zu erwerben.

Dabei liegen die Vorteile auf der Hand. Anstatt jeden Mo-
nat die Miete zu bezahlen, kann man genauso gut auch die 
fälligen Kreditraten überweisen. Dank des niedrigen Zinsni-
veaus fallen diese günstig aus. Nur genießt man beim Immo-
bilienkauf den Vorteil, dass einem das Objekt am Ende der 
Abzahlphase gehört. Gleichzeitig dienen Immobilien der Ka-
pitalsicherung, was insbesondere wichtig wird, wenn es an 
den Finanzmärkten turbulent zugeht.

.
Die Mischung macht‘s
In unruhigen Börsenzeiten greifen Anleger gerne zu Misch-
fonds. Sie sorgen mit Investitionen des Fondsvermögens in 
als relativ sicher geltende festverzinsliche Wertpapiere für 
Sicherheit und ermöglichen gleichzeitig eine hohe Rendi-
te durch einen bestimmten Aktienanteil. Daher eignen sich 
diese Fonds für Anleger, die Sicherheit mit möglichst hohen 
Renditechancen verbinden möchten. Dabei können die je-
weiligen Fonds-Produkte je nach sich bietenden Marktchan-
cen und entsprechend der Vertragsbedingungen flexibel den 
Schwerpunkt innerhalb der beiden Anlageformen variieren. 
Diverse Fonds dürfen bei ihrer Portfoliozusammensetzung 
auch Immobilienwerte einbeziehen.

In Phasen, in denen die Wirtschaft boomt und an den Aktien-
märkten Euphorie herrscht, profitiert man als Investor von 
einem höheren Aktienanteil. Auf der anderen Seite kann der 
Schwerpunkt in konjunkturellen Schwächeperioden auf die 
verzinslichen Wertpapiere gelegt werden, womit man das 
Risiko gegenüber reinen Aktienfonds verringert. Der Nach-
teil hierbei ist, dass Anleger mit dieser Fondsart in Zeiten 
steigender Aktienkurse nicht ganz so stark von einem Bör-
senboom profitieren, wie es mit reinen Aktienfonds der Fall 
wäre – der Preis, den man dafür zahlt, um die Verlustrisiken 
zu begrenzen.

Allerdings bietet diese Fondsart auch den Vorteil, dass man 
nicht mehr selbst die Entscheidung treffen muss, ob eher in 
Aktien, Anleihen oder andere Klassen investiert werden soll. 
Diese Entscheidungen werden Privatanlegern von Fondsma-
nagern je nach aktueller Lage an den Märkten abgenommen. 
Dabei können Fondsmanager dank der enormen Möglich-
keiten, die ihnen mit ihren Teams von Analysten zur Verfü-
gung stehen, wesentlich besser als der einzelne Kleinanleger 
die richtige Aufteilung des Vermögens in verschiedene Anla-
geklassen vornehmen. 

Hohe Rendite sichern

Geldanleger müssen sich sputen: Wer noch vom aktuellen 
Garantiezins bei Kapitallebensversicherungen in Höhe von 
1,75 Prozent profitieren möchte, hat nur noch bis zum Jahres-
ende Zeit einen solchen Vertrag abzuschließen. Ab 1. Januar 
2015 soll der Garantiezins auf 1,25 Prozent sinken.

Auf diese Weise möchte die Bundesregierung den Lebensver-
sicherern unter die Arme greifen, die angesichts des aktuellen 
Niedrigzinsniveaus immer mehr Schwierigkeiten haben, die 
versprochenen Leistungen an den Finanzmärkten mit ihren 
Anlagen zu erwirtschaften. Dabei bringen Garantiezinsen aus 
der Vergangenheit von bis zu 4 Prozent die Anbieter immer 
mehr in Bedrängnis.

Allerdings müssen die Versicherer auch einen Preis für die 
Unterstützung zahlen. Zum Beispiel müssen Unternehmen 
die Versicherten in Zukunft stärker an den sogenannten Risi-
kogewinnen beteiligen, während Aktionären eine Ausschüt-
tungssperre auferlegt wird, wenn Garantieleistungen gefähr-
det sind. Darüber hinaus gibt es viele weitere Maßnahmen, 
die letztlich die Attraktivität von Lebensversicherungen als 
Altersvorsorgeprodukt sicherstellen sollen.
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EDITORIAL TIPPS & SERVICESSCHWERPUNKT AKTUELLES

FondsanlageImmobilien Garantiezins
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Radfahrer aufgepasst
Radfahrer können aufatmen. Sie müssen auch weiterhin kei-
nen Helm tragen. Dies hat der Bundesgerichtshof im Juni 
2014 entschieden. Wer als Radfahrer unverschuldet in einen 
Unfall verwickelt wird, hat weiterhin vollen Anspruch auf 
Schadenersatz und Schmerzensgeld. Dennoch erklärten die 
Bundesrichter am Rande, dass das immer in Abhängigkeit des 
allgemeinen Verkehrsbewusstseins zu beurteilen ist. Über-
setzt heißt das: Wenn eines Tages eine Mehrheit der Radfah-
rer einen Helm trägt, könnte sich die aktuelle Rechtsauffas-
sung wieder ändern und eine Helmpflicht durch die Hintertür 
Wirklichkeit werden.

Besonders Acht geben müssen nach dem Urteil des Bundes-
gerichtshofs jedoch Radsportler. Deren potenzielle Mitschuld 
wurde zwar nicht verhandelt, allerdings lassen die Formulie-
rungen der Richter vermuten, dass aufgrund des größeren 
Gefährdungspotenzials und der hohen Verbreitung von Hel-
men bei Radsportlern ein Mitverschulden ohne Helm gege-
ben ist. Ein solcher Fall ist bislang aber noch nicht verhandelt. 
Radfahrer, die trotz Haftpflichtversicherung auf Nummer si-
cher gehen wollen, tragen einen Helm.

Vorsicht beim Herbstspaß

Was könnte es an einem windigen Herbsttag Schöneres 
geben, als auf einem Hügel zu stehen und einen Drachen 
steigen zu lassen? Der Wind zupft an den Wimpeln und 
Fähnchen und die Kleinen jauchzen vor Glück. Doch so ro-
mantisch dieses Schauspiel ist: Es birgt Gefahren und ver-
langt in manchen Fällen zusätzlichen Versicherungsschutz.

Denn auch leichtgewichtige Modellflieger unterliegen laut 
Luftverkehrszulassungsordnung einer gesetzlichen Versi-
cherungspflicht. Dies sind z. B. Drachen und Modellflug-
zeuge, die weniger als fünf Kilogramm wiegen. Eine Ausnah-
me gibt es für reines Spielzeug – jedoch hat der Gesetzgeber 
nicht genau definiert, wo das Spielzeug aufhört und der Mo-
dellflieger beginnt.

Wer den herbstlichen Spaß sicher genießen will, erkundigt 
sich daher besser vorher bei seiner Haftpflichtversicherung, 
ob diese für eventuelle Schäden aufkommt. Wenn die Ver-
sicherung grünes Licht gibt, muss man nur noch einen Ort 
finden, der nicht in einem Naturschutz- oder Wohngebiet 
liegt. Auch die Nähe von Industriegebieten, Flughäfen, Au-
tobahnen und Hochspannungsleitungen ist tabu.

Wichtiger Darlehensschutz
Die beliebteste Form der Altersvorsorge in Deutschland 
sind die eigenen vier Wände. Damit verbunden sind oftmals 
auch jede Menge Schulden. Allerdings ist es risikoreich sich 
solche große Summen ohne Darlehensschutz aufzubürden. 
Denn: Nur wenige Monate Einkommensausfall genügen, um 
durch fehlende Liquidität am Ende das Eigenheim zu verlie-
ren. Abhilfe schafft hier eine Restkreditversicherung. Dieser 
Darlehensschutz bietet umfangreiche Absicherung gegen 
die verschiedensten Lebensrisiken. 

Der Darlehensschutz von CreditLife ist eine solche Rest-
kreditversicherung. Der Darlehensschutz kann direkt mit 
Abschluss des Darlehensvertrages und sogar bis zu 12 Mo-
nate danach gewählt werden. In Fällen von Arbeitslosigkeit, 
krankheitsbedingter Arbeitsunfähigkeit oder im Todesfall 
übernimmt CreditLife die weitere Zahlung der Darlehensra-
ten. Dies ist oftmals essentiell: Denn meist ist das Einkom-
men des Hauptverdieners für die Finanzierung des Eigen-
heims unerlässlich.

Der Kreditnehmer selbst sowie dessen Angehörige werden 
auf diese Weise zuverlässig vor Zahlungsausfällen in schwie-
rigen Lebenssituationen abgesichert. Wichtig zu wissen: 
Für die Form der Todesfall-Absicherung entfällt sogar eine 
Gesundheitsprüfung. Die monatlichen Zahlungen der Cre-
ditLife werden dann über die gesamte Vertragslaufzeit ge-
leistet. Im Fall der Arbeitslosigkeit werden die vereinbarten 
Zahlungen über 24 Monate geleistet. 

Der CreditLife-Darlehensschutz wurde speziell für die Ab-
sicherung von Darlehen zum Erwerb sowie zum Neu-, Aus- 
und Umbau von Immobilien entwickelt. Die Risikobausteine 
lassen sich flexibel kombinieren und an den jeweiligen Kun-
denbedarf individuell anpassen. Der Versicherungsbeitrag 
wird monatlich unabhängig von den Kreditraten gezahlt.
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Steuern + Recht Aktuelles/Verbrauchertipps Produkt im Fokus
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